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CH91, UN NUMERO SPECIAL

CH91 SORTIRA OU SORTIRA PAS DU

TUNNEL APRES 700 ANS, LES WALD-

STAETTEN SE SONT MULTIPLIES AUTOUR

DU SACRO-SAINT GOTTHARD.

IL FAUT MARQUER LE COUP

OU

COMMENT

LA BOITE A IDEES EST OUVERTE. A

TOUS

UN GROUPE D'ARTISTES DE LA SPSAS

S'EST MIS AU TRAVAIL DEPUIS UN

CERTAIN DEJA.AUJOURD'HUI L'ART
SUISSE LUI OUVRE SES COLONNES.

AVEC PLAISIR.
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Gedanken zu weitverbreiteten «schillerigen» Vorstellungen
über Arbeit, Leben und Einkommen von Kunsttätigen:

Zur Arbeit von Kunstschaffenden ist bei
zu vielen Mitmenschen die Ansicht vor-
herrschend, sie sei immer mit Alkohol
verbunden und gearbeitet würde zu allen
möglichen und unmöglichen Tages-und
Nachtzeiten. Auch die irrige Meinung,
dass «Künstler» immer in den einschlägi-
gen Beizen sitzen, ist weitverbreitet. Na-
türlich sitzen auch Kunsttätige (vorallem
die, welche sich noch verschwommenen
Zukunftsperspektiven hingeben) in Bei-
zen, aber das ist eine doch meist jüngere
Minderheit. Und weil zu viele aus finan-
zieller Notwendigkeit tagsüber einen
«Brotberuf» ausüben müssen, können sie

nur abends oder über die Wochenenden
künstlerisch tätig sein. Bei Vernissagen
nehmen selbstverständlich die meisten
auch gerne etwas Alkohol, z.B. eins, zwei
oder drei Glas guten Wein, vielleicht
manchmal sogar etwas mehr.
Noch eine Klarstellung zu einer vielfach
verwendeten (Ab) Klassifizierung von ma-
lerischen Arbeiten, nämlich die, dass et-
was «grafisch» sei. Dazu ist zu sagen, dass

unter den Begriff Grafik alle künstleri-
sehen Arbeiten fallen, die mit den ge-
bräuchlichen Drucktechniken (Radieren,
Lithografieren, Siebdruck usw.) herge-
stellt wurden. «Grafische» Arbeiten stel-
len ausgebildete Berufsgrafiker her, ihre
Verwendung ist vorwiegend in der Wer-
bung und diese Arbeiten, man bezeichnet
sie auch als Gebrauchsgrafik, werden von
den Auftraggebern teuer bezahlt.
Zum Einkommen möchte ich die etwas
provokative Feststellung machen, dass es

heute so etwas wie ein «Künstlerproleta-
riat» gibt. Wie man von statistisch erfass-
ten Künstlereinkommen aus Deutschland
weiss, ist die Spitze der Pyramide mit den
direkt von der Kunst lebenden Kunsttäti-
gen, die soviel wie ein durchschnittlicher
Lohnabhängiger oder mehr verdienen,
sehr klein. Und bei diesen Statistiken sind
sowieso nur die organisierten oder die sehr
bekannten Kunsttätigen erfasst. Alle die

weniger Verdienenden und die unzähligen
nicht Erfassten, sind eben das «Künstler-
proletariat». Wenn man von der Annah-
me ausgeht, dass alles Kunst ist, was ein

tätiger Mensch mit der Absicht macht, sich

künstlerisch auszudrücken oder eben mit
dem Vorhaben arbeitet, Kunst zu machen,
so ist die Zahl derer, die dazu gehören,
sicher hoch und der Begriff «Künstlerpro-
letariat» berechtigt. Gut, man wird der
Qualität der Arbeiten und der Regulation
durch den Kunstmarkt die Schuld geben,
trotzdem, die Tatsache an sich bleibt.

Die Ohnmacht von Nicht-arrivierten,
Nicht-besitzenden, Nicht-einen-Titel-tra-
genden und Nicht-einen-sicheren-Posten-
habenden, nur Künstlerischtätigen und
sich mit dieser Arbeit durchsetzenwollen-
den ist doch in unserer nur wirtschaftlich-
leistungsorientierten und im Grunde à-
musischen Zeit sehr gross.
Destotrotz nehmen immer wieder «Künst-
1er» Verachtung, Unverständnis und fi-
nanzielle, als auch menschliche Entbeh-
rungen auf sich und hoffen auch mit ihrer
Arbeit auf eine Anerkennung bringende
und gesicherte Zukunft und beginnen vol-
1er Zuversicht immer wieder mit neuen
künstlerischen Vorhaben.
Als Abschluss möchte ich noch der viel-
fach gemachten Erfahrung Ausdruck ge-
ben, dass es von Nichtkunsttätigen und
solchen die nur kurze Zeit irgendwelche
Abendkurse besucht haben oder gar von
solchen, denen jegliches Kunstverständnis
abgeht, eine Anmassung ist, über künstle-
rische Arbeiten gutgemeinte, o'oerflächli-
che oder gar lächerlichmachende Urteile
abzugeben, insbesondere auch, wenn die-
se Arbeiten langjährige, ernsthafte Bemü-
hungen wiederspiegeln.

(Basel, im Juni und August 1979.)

Morce/ 571/55/

Es braucht Menschen die träumen. Es
braucht Menschen die noch träumen kön-
nen. Es braucht Menschen die nicht nur
Geschäftliches träumen. Es braucht Men-
sehen die den Schöpferischen Freiraum für
das Träumen und die Zukunft erhalten!

Nachtrag (im September 1979.)
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